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Zusammenfassung 

Im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung steigt die Menge an Daten, die u. a. durch Maschinen, Senso-
ren oder Webseiten entstehen und systematisch gespeichert werden können, rasant an. Damit steigt auch 
das unternehmerische Potenzial, Daten gewinnbringend für die Entwicklung neuer oder die Verbesserung 
bestehender Produkte und Dienste einzusetzen, Kosten einzusparen oder neue Geschäftsmodelle zu ent-
wickeln. Die vorliegende Studie präsentiert die Ergebnisse einer repräsentativen Unternehmensbefragung 
zur Nutzung von Daten durch Unternehmen in Deutschland. Mit einem Fokus auf Unternehmen aus dem 
Verarbeitenden Gewerbe und der Informationswirtschaft, die sich aus der IKT-Branche, Mediendienstleis-
tern und wissensintensiven Dienstleistern zusammensetzt, wird untersucht, welche Daten in digitaler Form 
gespeichert werden und welche Ziele mit dem Einsatz von Daten aktuell und in den kommenden zwei Jah-
ren verfolgt werden. Drüber hinaus wurden Unternehmen nach der Bedeutung der Datennutzung für ihren 
langfristigen Erfolg befragt. Mit Unternehmensanteilen von 63 % in der Informationswirtschaft und 47 % 
im Verarbeitenden Gewerbe stellt die Steuerung oder Verbesserung von Prozessen den am weitesten ver-
breiteten Einsatzzweck für die aktuelle Nutzung von Daten dar. In der Informationswirtschaft steigt der 
Unternehmensanteil, der in den kommenden zwei Jahren Daten für diesen Zweck einzusetzen plant um 15 
Prozentpunkte und im Verarbeitenden Gewerbe sogar um 25 Prozentpunkte an. Auch für alle anderen ab-
gefragten Einsatzzwecke fällt der Unternehmensanteil, der eine Datennutzung plant, deutlich höher aus als 
der Anteil der aktuellen Datennutzer – im Durchschnitt um fast 20 Prozentpunkte.  

Wie bisherige Studien zeigen, wird das Potenzial der Bewirtschaftung von Daten in den meisten Unterneh-
men bei weitem nicht ausgenutzt. Eine mögliche Ursache für dieses Phänomen könnte sein, dass sich viele 
Unternehmen der möglichen positiven Effekte der Datennutzung auf den eigenen Erfolg nicht bewusst sind 
und daher Potenziale ungenutzt lassen. Die vorliegende Studie untersucht deshalb, ob sich der Erhalt von 
Informationen über die Potenziale der Datennutzung auf die geplante Nutzung von Daten in Unternehmen 
auswirkt. Zu diesem Zweck wurde ein Umfrageexperiment durchgeführt, bei dem die teilnehmenden Un-
ternehmen zufällig entweder der Kontrollgruppe oder einer von zwei Treatmentgruppen zugeteilt wurden. 
Während die Kontrollgruppe zu Beginn des Fragebogens nur darüber informiert wurde, dass mit der zuneh-
menden Digitalisierung auch immer mehr Daten entstehen, erhielten die Unternehmen in den Treatment-
gruppen zusätzliche Informationen zum ungenutzten Potenzial oder den möglichen Vorteilen der Daten-
nutzung. Wie die Ergebnisse unseres Umfrageexperiments zeigen, werden die Pläne zum Einsatz von Daten 
teilweise auch vom Erhalt von Informationen zum Thema Datennutzung beeinflusst. So planen Unterneh-
men, die zufällig einer Treatmentgruppe zugeteilt wurden und damit zusätzliche Informationen zum Poten-
zial oder zu möglichen Effekten der Datennutzung erhalten haben, manche Einsatzzwecke signifikant häu-
figer zu verfolgen als Unternehmen in der Kontrollgruppe.   
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1. Einleitung 

Das exponentielle Datenwachstum und die fortschreitenden technologischen Möglichkeiten zur Verarbei-
tung immer größerer Datenmengen erhöhen seit Jahren das Potenzial, das von Daten für die Wertschöp-
fung von Unternehmen und der Gesamtwirtschaft ausgeht (Demary et al., 2019; IDC & Open Evidence, 
2017). Die Europäische Kommission bezeichnet Daten als „lifeblood of the global economy“ (European 
Commission, 2017) und auch die Datenstrategie der deutschen Bundesregierung beginnt mit der Aussage, 
dass Daten die Grundlage einer digitalen Gesellschaft bilden (Bundesregierung, 2021). Daten werden zu-
nehmend als eigenständige Ressource verstanden, die als wichtiger Faktor in unternehmerische Entschei-
dungsprozesse eingeht und vermehrt in den Fokus des Kerngeschäfts rückt (DEMAND, 2019). Die Nutzung 
von Daten hat dabei vor allem eine strategische Funktion (Constantiou & Kallinikos, 2015). So können Daten 
zu neuen Erkenntnissen in bestehenden Geschäftsmodellen führen und dadurch interne Prozesse optimiert 
oder neue Produkte geschaffen werden. In der Folge können Unternehmen durch das Bewirtschaften von 
Daten die eigene Produktivität steigern, Innovationen hervorbringen, Kosteneinsparungen erzielen oder 
neue Geschäftsmodelle entwickeln (Corrado et al., 2022; Engels & Goecke, 2019). Kurzum: Datenbasierte 
Geschäftsprozesse besitzen ein hohes Potenzial zur Steigerung des Unternehmenserfolgs. Darüber hinaus 
können Daten die Erschließung neuer Märkte ermöglichen, indem sie als eigenständiges Wirtschaftsgut ge-
handelt oder geteilt werden (DEMAND, 2019). Der Datenaustausch zwischen Unternehmen ermöglicht da-
bei die Entstehung ganzer Ökosysteme, die als Data Economy bezeichnet werden (Demary et al., 2019). Die 
Verknüpfung von Daten über Unternehmensgrenzen hinweg birgt ebenfalls vielfältige Potenziale zur Stei-
gerung des Unternehmenserfolgs und der gesamtwirtschaftlichen Wertschöpfung. Auf Basis einer Unter-
nehmensbefragung zeigen Büchel und Engels (2022) allerdings, dass der Großteil der Unternehmen in 
Deutschland noch nicht die Fähigkeit besitzt, Daten effizient zu bewirtschaften. Im Detail ist laut Schätzung 
der Autoren ein Anteil von 71 % der Unternehmen aus den Bereichen Industrie und industrienahe Dienst-
leister noch nicht bereit für eine Teilhabe an der Datenökonomie und somit noch nicht „data economy 
ready“.  

Eine Grundvoraussetzung für die Fähigkeit Daten effizient zu bewirtschaften besteht darin, sich der Daten-
schätze im eigenen Unternehmen bewusst zu werden. Daten können erst dann gewinnbringend zum Ein-
satz kommen, wenn Unternehmen wissen, welche Daten bereits zur Verfügung stehen oder künftig erho-
ben werden könnten und wenn diese Daten im Anschluss gezielt auf ihre Qualität geprüft und digital ge-
speichert werden. Auf Basis der digital gespeicherten Daten können etwa Prozesse und Produkte verbes-
sert, Geschäftsmodelle zur Monetarisierung der Datenschätze entwickelt oder andere Wege erschlossen 
werden um vom Teilen der Daten mit anderen Unternehmen zu profitieren. Die vorliegende Studie fokus-
siert sich deshalb auf das Sammeln interner oder externer Daten und die dadurch resultierenden Möglich-
keiten der Datennutzung als Grundvoraussetzung für die unternehmerische Teilhabe an der Datenökono-
mie. Die Studie basiert auf einer im Dezember 2021 und Januar 2022 durchgeführten Unternehmensbefra-
gung des ZEW Mannheim. Im Rahmen der ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft wurden insge-
samt 1.177 Unternehmen in Deutschland aus der Informationswirtschaft und dem Verarbeitenden Ge-
werbe zur Sammlung und Nutzung von Daten befragt. Der Wirtschaftszweig der Informationswirtschaft 
setzt sich dabei aus den Teilbranchen IKT-Hardware, IKT-Dienstleister, Mediendienstleister und wissensin-
tensive Dienstleister zusammen. Eine detaillierte Übersicht über die befragten Branchen und die jeweilige 
Anzahl der befragten Unternehmen ist in Tabelle A1 dargestellt. Bei der Auswertung der Unternehmensbe-
fragung werden die Antworten der teilnehmenden Unternehmen auf Basis von Gewichtungsfaktoren für 
die Branche und die Unternehmensgröße repräsentativ für Deutschland hochgerechnet. 

Bisherige Studien kommen zu dem Schluss, dass in deutschen Unternehmen zwar ein großes Potenzial für 
die gewinnbringende Nutzung von Daten besteht, aber die meisten Unternehmen dieses Potenzial bislang 
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noch nicht wahrnehmen oder ausschöpfen (Büchel & Engels, 2022; Demary et al., 2019; DEMAND, 2019; 
Röhl et al. 2021). Das Potenzial der Datennutzung ist für Deutschland und andere Länder allerdings empi-
risch belegt. So zeigen Untersuchungen, dass die Nutzung von Daten in Form von Big-Data-Analysen oder 
Anwendungen der Künstlichen Intelligenz (KI) zur Unterstützung unternehmerischer Entscheidungen zu ei-
ner steigenden Produktivität und Innovationstätigkeit von Unternehmen beitragen (Brynjolfsson et al., 
2011; Niebel et al., 2019; Czarnitzki et al., 2022). Die Ursachen dafür, dass Unternehmen die Potenziale von 
Daten nicht bereits umfänglich ausnutzen, können vielfältig sein. Ähnlich wie in anderen Bereichen sind 
auch Investitionen, die für eine erfolgreiche Bewirtschaftung von Daten notwendig wären, mit Unsicherhei-
ten und Risiken verbunden. Zu diesen Unsicherheiten zählt auch die Ungewissheit, ob und in welchem Aus-
maß sich für ein Unternehmen positive Effekte aus der Nutzung von Daten ergeben können. Falls sich Un-
ternehmen nicht bewusst sind, welche positiven Auswirkungen grundsätzlich von der Datennutzung ausge-
hen können, werden sie möglicherweise auch die eigenen potenziellen Vorteile der Datennutzung unter-
schätzen. Werden die mit der Datenbewirtschaftung verbundenen Vorteile auf diese Weise unterschätzt, 
führen übliche Kosten-Nutzen-Abwägungen dazu, dass möglicherweise profitable Investitionen nicht getä-
tigt werden. Falls fehlendes Wissen über die möglichen Vorteile tatsächlich ein Grund für die fehlende Be-
wirtschaftung von Daten darstellt, könnten an Unternehmen gerichtete öffentliche Informationskampag-
nen zu einer Verbreitung der Datennutzung durch Unternehmen beitragen. 

Die vorliegende Studie untersucht deshalb auch, ob sich der Erhalt von Informationen über die Potenziale 
der Datennutzung auf die wahrgenommene Bedeutung und die geplante Nutzung von Daten in Unterneh-
men auswirkt. Zu diesem Zweck wurde im Rahmen der ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft ein 
Umfrageexperiment durchgeführt. Dabei wurden die teilnehmenden Unternehmen zufällig entweder der 
Kontrollgruppe oder einer von zwei Treatmentgruppen zugeteilt. Während die Kontrollgruppe zu Beginn 
des Fragebogens nur darüber informiert wurde, dass mit der zunehmenden Digitalisierung auch immer 
mehr Daten entstehen, erhielten die Unternehmen in den Treatmentgruppen zusätzliche Informationen 
zum ungenutzten Potenzial oder den möglichen Vorteilen der Datennutzung. Abgesehen von diesen Infor-
mationen beantworteten alle Unternehmen einen identischen Fragebogen, sodass sich Unterschiede im 
Antwortverhalten zwischen der Kontrollgruppe und den Treatmentgruppen auf die zufällig zugeteilten In-
formationen zurückführen lassen. Damit die Unterschiede im Antwortverhalten zwischen den Gruppen 
nicht durch Gewichtungsfaktoren für die Größe oder Sektoren der Unternehmen verzerrt werden, werden 
die Ergebnisse des Umfrageexperiments nicht hochgerechnet dargestellt. Dies bedeutet, dass diese jewei-
ligen Ergebnisse nicht repräsentativ für die Informationswirtschaft oder das Verarbeitende Gewerbe sind, 
da bei der Auswertung nicht für die Zusammensetzung der Größe und Teilbranchen in der Grundgesamtheit 
korrigiert wird. 

Die vorliegende Studie ist wie folgt strukturiert: In Kapitel 2 wird das Design des Umfrageexperiments dar-
gestellt, bevor in den folgenden Kapiteln die Ergebnisse der Befragung präsentiert werden. Im Detail enthält 
Kapitel 3 die Umfrageergebnisse dazu, welche Daten aktuell von den befragten Unternehmen in digitaler 
Form gespeichert werden. Kapitel 4 stellt im Anschluss die aktuellen und geplanten Einsatzzwecke für die 
Nutzung von Daten vor. Welche Bedeutung verschiedenen Einsatzzwecken und Handlungsfeldern für die 
Nutzung von Daten für den eigenen Unternehmenserfolg zugesprochen wird, wird in den Kapiteln 5 und 6 
dargestellt. Kapitel 7 bietet schließlich ein kurzes Fazit auf Basis der Ergebnisse.  
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2. Design des Umfrageexperiments 

Ein häufiges Ziel von Experimenten ist es, Entscheidungsprozesse zu analysieren. Umfrageexperimente ver-
folgen dieses Ziel, indem Teilnehmern zufällig Informationen zur Verfügung gestellt werden, bevor ihre Er-
wartungen oder ihr Verhalten abgefragt werden. Durch diese „Information Treatments“ ermöglichen Be-
fragungsexperimente eine saubere Identifizierung von Veränderungen in den Erwartungen oder Verhalten, 
da nur ein spezifisches Merkmal der Informationsmenge variiert wird, die den Teilnehmern zum Treffen 
einer Entscheidung zur Verfügung steht. Haaland et al. (im Erscheinen) geben einen umfassenden Überblick 
über diese Literatur und zeigen, dass in den letzten zehn Jahren in führenden wirtschaftswissenschaftlichen 
Fachzeitschriften eine stark wachsende Zahl von Studien veröffentlicht wurde, die Umfrageexperimente 
nutzen. Wie Fuster & Zafar (2022) in einem weiteren Überblicksartikel beschreiben, hat das Interesse an 
subjektiven Erwartungen als potenzielle Triebkräfte für wirtschaftliche Entscheidungen zugenommen. Um-
frageexperimente können genutzt werden, um exogene Variation in den Erwartungen der Befragten zu er-
zeugen. Diese exogen veränderten Erwartungen können dann mit wirtschaftlichen Entscheidungen in Ver-
bindung gebracht werden. Auf diese Weise können Umfrageexperimente genutzt werden, um ökonomische 
Theorien zu testen und politisch relevante Fragen zu analysieren. 

Wie Haaland et al. (im Erscheinen) und Fuster & Zafar (2022) zusammenfassen, werden Umfrageexperi-
mente inzwischen in einer Vielzahl von Bereichen eingesetzt, z. B. in der Finanzwissenschaft, der Makroöko-
nomie oder der politischen Ökonomie. Die meisten Studien konzentrieren sich dabei auf Personen oder 
Haushalte, während Befragungsexperimente in Unternehmen weit weniger verbreitet sind. Ein Beispiel für 
solche Befragungsexperimente mit Unternehmen bzw. deren Entscheidungsträgern ist die Studie von 
Coibion et al. (2020). In der Studie werden Information Treatments verwendet, um exogene Variation in 
den Inflationserwartungen von Managern zu erzeugen. Die Untersuchung zeigt, dass die wirtschaftlichen 
Entscheidungen der Unternehmen (wie Preisgestaltung oder Kreditnachfrage) von den Inflationserwartun-
gen beeinflusst werden. Auf ähnliche Weise zeigen Coibion et al. (2018), dass Unternehmen ihre Inflations-
erwartungen aktualisieren, wenn sie unterschiedliche Informationssignale zur Inflation erhalten, z. B. die 
Inflationsziele der Zentralbank oder professionelle Prognosen. In der Studie von Lee et al. (2019) erhielten 
Manager unterschiedliche Informationen über die (potenzielle) Regulierung von Technologien im Bereich 
Künstliche Intelligenz (KI). Die Autoren finden signifikante Effekte der Information Treatments auf den ge-
planten Einsatz von KI in den teilnehmenden Unternehmen. Unsere Studie trägt zu dieser neuen Literatur 
zu Umfrageexperimenten in Unternehmen bei. 

Im Fokus der Studie steht dabei, welche Bedeutung die Unternehmen dem Sammeln und Auswerten von 
Daten beimessen und welche mittelfristigen Pläne sie hinsichtlich der Datennutzung verfolgen. Im Detail 
wird dabei auch untersucht, ob die Einschätzung der Unternehmen davon abhängt, welche Informationen 
sie vor dem Ausfüllen des Fragebogens erhalten. Für diesen Zweck wurden drei verschiedene Versionen des 
Fragebogens erstellt, die sich lediglich im Einführungstext am Anfang des Fragebogens unterscheiden. Die 
Unternehmen wurden im Vorfeld zufällig der Kontrollgruppe oder einer der zwei Treatmentgruppen zuge-
teilt und erhielten dementsprechend einen der drei folgenden Einführungstexte zu Beginn des Fragebo-
gens: 

• Kontrollgruppe: „Mit der zunehmenden Digitalisierung entstehen auch immer mehr Daten. Die fol-
genden Fragen beziehen sich daher auf die Datennutzung in Ihrem Unternehmen.“ 

• Treatmentgruppe 1: „Mit der zunehmenden Digitalisierung entstehen auch immer mehr Daten. Für 
Unternehmen eröffnen sich dadurch neue Möglichkeiten, Daten zu sammeln und auszuwerten. Wie 
wissenschaftliche Studien belegen, ist das ungenutzte Potenzial in den meisten Unternehmen aller-
dings groß. Die folgenden Fragen beziehen sich daher auf die Datennutzung in Ihrem Unternehmen.“ 
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• Treatmentgruppe 2: „Mit der zunehmenden Digitalisierung entstehen auch immer mehr Daten. Für 
Unternehmen eröffnen sich dadurch neue Möglichkeiten, Daten zu sammeln und auszuwerten, um 
Prozesse, Produkte oder Dienste weiterzuentwickeln. Wie wissenschaftliche Studien belegen, können 
Unternehmen durch die Datennutzung ihre Innovationstätigkeit, Produktivität und Gewinne erhöhen. 
Die folgenden Fragen beziehen sich daher auf die Datennutzung in Ihrem Unternehmen.“ 

Während der Einführungstext für die Kontrollgruppe lediglich das Thema einleitet, enthalten die Einfüh-
rungstexte der beiden Treatmentgruppen zusätzliche Informationen zum Thema Datennutzung. Treatment 
1 hebt hervor, dass sich für Unternehmen nun zwar neue Möglichkeiten der Datennutzung ergeben, dass 
aber zeitgleich das ungenutzte Potenzial in vielen Unternehmen groß ist. Die Grundlage für die Aussagen 
bildet eine Reihe von Studien, die ergeben haben, dass die meisten deutschen Unternehmen hohe unge-
nutzte Potenziale hinsichtlich der Nutzung und Bewirtschaftung von Daten aufweisen (Büchel & Engels, 
2022; Demary et al., 2019; DEMAND, 2019). Treatment 2 fokussiert hingegen auf die möglichen Einsatzzwe-
cke und positiven Auswirkungen der Datennutzung auf den Unternehmenserfolg. Die in Treatment 2 ent-
haltenen Informationen basieren dabei beispielsweise auf Studien von Brynjolfsson et al. (2011), Brynjolfs-
son & McElheran (2019), Müller et al. (2018) und Niebel et al. (2019). Um den Effekt dieser Treatments zu 
messen, wurde im weiteren Verlauf des Fragebogens erfasst, in welcher Form die Unternehmen zukünftig 
Daten nutzen möchten und inwieweit sie den jeweiligen Einsatz als wichtig für ihren Unternehmenserfolg 
erachten. 

Da die Umfrage nahezu ausschließlich von Mitgliedern der Geschäftsführung oder von Bereichsleitungen 
ausgefüllt wird, können die angegebenen Antworten als Einschätzung der im Unternehmen befindlichen 
Entscheidungsträger betrachtet werden. Eine zufällige Zuteilung der Unternehmen in die drei unterschied-
lichen Experimentgruppen stellt darüber hinaus sicher, dass der Erhalt der Zusatzinformationen im Durch-
schnitt keinen Zusammenhang mit Eigenschaften der Unternehmen oder befragten Personen aufweist. Die-
ses Design ermöglicht es, statistisch signifikante Unterschiede in den Antworten der drei Gruppen auf einen 
Einfluss des entsprechenden Information Treatments zurückzuführen. Die Einteilung der Unternehmen 
wurde auf Basis der Bruttostichprobe vorgenommen, bevor die Unternehmen zur Teilnahme an der Befra-
gung kontaktiert wurden. Auf Basis des Antwortverhaltens können sich dadurch leichte Unterschiede in der 
Teilnehmerzahl in den drei Gruppen ergeben. Wie in Tabelle A2 dargestellt, teilt sich die Nettostichprobe 
von 1.177 Unternehmen tatsächlich nicht auf drei exakt gleich große Gruppen auf. Der Anteil der Unter-
nehmen in der Kontrollgruppe (33,2 Prozent) ist im finalen Datensatz allerdings nicht signifikant unter-
schiedlich von den Anteilen der Unternehmen in Treatmentgruppe 1 (32,5 Prozent) oder in Treatment-
gruppe 2 (34,2 Prozent). Mit Ausnahme zweier Teilbranchen teilen sich die Unternehmen auch innerhalb 
der befragten Sektoren so gleichmäßig auf die drei Experimentgruppen auf, dass sich keine signifikanten 
Unterschiede in den jeweiligen Anteilen ergeben. 

3. Aktuelle Speicherung von Daten in digitaler Form 

In diesem Kapitel wird dargestellt, welche Daten in den befragten Unternehmen bereits in digitaler Form 
gespeichert werden. Hierbei wird nicht zwischen der Kontrollgruppe oder den Treatmentgruppen unter-
schieden, da sich das zufällige Erhalten zusätzlicher Informationen nicht auf den aktuellen Stand des Sam-
melns von Daten auswirken kann. Gewisse Datenarten werden bereits in fast allen Unternehmen systema-
tisch in digitaler Form gespeichert. Über 80 % der Unternehmen speichern etwa die Stammdaten der Kun-
den oder Finanzdaten in digitaler Form, während drei Viertel der Unternehmen die Personaldaten der Be-
schäftigten digital erfassen (Abbildung 1). Bei der digitalen Speicherung dieser Datenarten unterscheiden 
sich die Anteile zwischen Unternehmen in der Informationswirtschaft und im Verarbeitenden Gewerbe 
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kaum, da diese Daten unabhängig vom Leistungsprofil der Unternehmen anfallen. Bei anderen Datenarten 
zeigen sich hingegen teils deutliche Unterschiede. So werden im Verarbeitenden Gewerbe vergleichsweise 
häufig Produktdaten (73 %), Vertriebsdaten (62 %), Produktions- und Prozessdaten (60 %) sowie For-
schungs-/Entwicklungsdaten (25 %) digital gespeichert. In der Informationswirtschaft fällt die Verbreitung 
der digitalen Speicherung jeweils ca. 10 bis 20 Prozentpunkte niedriger aus, was wohl zu Teilen auf die 
unterschiedlichen Leistungsprofile der Sektoren zurückgeführt werden kann. Nutzungsdaten der Kunden 
werden bislang nur in etwas mehr als jedem vierten Unternehmen der Informationswirtschaft und des Ver-
arbeitenden Gewerbes systematisch digital gespeichert. Noch geringer fällt die digitale Speicherung von 
Marktumfelddaten und von Daten aus sozialen Medien aus (jeweils ca. 10 %).  

 

Abbildung 1: Datenarten, die systematisch in digitaler Form gespeichert werden, nach Sektor 

 
Lesehilfe: 80 Prozent der Unternehmen in der Informationswirtschaft geben an, dass sie Finanzdaten systematisch in digitaler 
Form speichern. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft Dezember 2021, Januar 2022. 

 

Mit der Größe der Unternehmen steigt auch die Wahrscheinlichkeit, dass verschiedene Datenarten digital 
gespeichert werden. Die in Abbildung 2 dargestellten Anteile verdeutlichen, dass große Unternehmen mit 
mindestens 100 Beschäftigten die abgefragten Datenarten am häufigsten digital speichern, gefolgt von den 
mittleren Unternehmen (20-99 Beschäftigte) und schließlich den kleinen Unternehmen (5-19 Beschäftigte). 
Am stärksten ausgeprägt sind die Größenunterschiede bei der Speicherung von Produktions- oder Prozess-
daten, Forschungs- und Entwicklungsdaten sowie Vertriebsdaten.  
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Abbildung 2: Datenarten, die systematisch in digitaler Form gespeichert werden, nach Unternehmensgröße 

 
Lesehilfe: 78 Prozent der Unternehmen mit 5 bis 19 Beschäftigten geben an, dass sie Finanzdaten systematisch in digitaler 
Form speichern. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft Dezember 2021, Januar 2022. 

4. Aktuelle und geplante Einsatzzwecke für die Nutzung von Daten 

Etwa die Hälfte der Unternehmen setzen Daten bereits zur Erfüllung unterschiedlicher Zwecke ein (Abbil-
dung 3). Dabei basieren die hier dargestellten Ergebnisse auf den Angaben der Unternehmen in der Kon-
trollgruppe, die keinerlei zusätzliche Informationen zum Thema Datennutzung erhalten haben, bevor sie 
die Fragen beantwortet haben. Der Anteil der Unternehmen, der aktuell Daten für unterschiedliche Zwecke 
nutzt, fällt für die abgefragten Einsatzzwecke in der Informationswirtschaft etwas höher aus als im Verar-
beitenden Gewerbe. Insgesamt wurde in der Unternehmensbefragung die Nutzung von sechs möglichen 
Einsatzzwecken erfasst. Mit Anteilen von 63 % in der Informationswirtschaft und 47 % im Verarbeitenden 
Gewerbe stellt die Steuerung oder Verbesserung von Prozessen den am weitesten verbreiteten Einsatz-
zweck für die aktuelle Nutzung von Daten dar. Mit einer etwas weniger ausgeprägten Verbreitung folgen 
die Einsatzzwecke (Weiter-)Entwicklung von Produkten, Diensten oder Geschäftsmodellen, die Unterstüt-
zung von Entscheidungen. Produktivitätssteigerung sowie der Einsatz für Werbung, Marketing oder Preis-
gestaltung. Schließlich setzen 39 % der Unternehmen in der Informationswirtschaft und 27 % der Unter-
nehmen im Verarbeitenden Gewerbe Daten für Prognosen oder Data Analytics ein.  
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Neben der aktuellen Nutzung wurden Unternehmen ebenfalls nach Ihren Plänen hinsichtlich der zukünfti-
gen Datennutzung gefragt. Im Detail wurden die Unternehmen gefragt, ob sie in den kommenden zwei 
Jahren eine Datennutzung für die sechs abgefragten Einsatzzwecke planen. Wie die Ergebnisse in Abbildung 
3 verdeutlichen, fällt für jeden Einsatzzweck der Unternehmensanteil für eine geplante Nutzung deutlich 
höher aus als der Anteil der aktuellen Datennutzer. In beiden Sektoren ist die geplante Datennutzung für 
die Steuerung oder Verbesserung von Prozessen am weitesten verbreitet und wird von 78 % der Unterneh-
men in der Informationswirtschaft und 72 % im Verarbeitenden Gewerbe in den kommenden zwei Jahren 
angestrebt. In der Informationswirtschaft steigt der Unternehmensanteil, der erwartet Daten für diesen 
Zweck einzusetzen damit um 15 Prozentpunkte und im Verarbeitenden Gewerbe sogar um 25 Prozent-
punkte an. Den größten Schub erwarten die Unternehmen hinsichtlich des Einsatzes von Daten für Produk-
tivitätssteigerungen, da der entsprechende Unternehmensanteil in der Informationswirtschaft um 20 Pro-
zentpunkte und im Verarbeitenden Gewerbe um 27 Prozentpunkte ansteigt. Im Durchschnitt steigt über 
alle abgefragten Zwecke hinweg der Anteil der Unternehmen, der Daten zur Zielerreichung einsetzen will, 
in der Informationswirtschaft um 15 Prozentpunkte und im Verarbeitenden Gewerbe um 22 Prozentpunkte 
im Vergleich zum Unternehmensanteil der aktuellen Datennutzung. Zusammenfassend zeigt sich also deut-
lich, dass Unternehmen mit einer steigenden Datennutzung zur Erreichung der abgefragten Ziele rechnen. 

 

Abbildung 3: Aktuelle und geplante Einsatzzwecke für die Nutzung von Daten in der Kontrollgruppe, nach Sek-
toren 

 
Lesehilfe: 78 Prozent der Unternehmen in der Informationswirtschaft planen in den kommenden zwei Jahren Daten für die 
Steuerung oder Verbesserung von Prozessen einzusetzen. Basiert auf Unternehmen der Kontrollgruppe, damit keine Experi-
menteffekte die Ergebnisse beeinflussen. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft Dezember 2021, Januar 
2022. 

 

Zum Befragungszeitpunkt im Dezember 2021 und Januar 2022 nutzten die Unternehmen der Informations-
wirtschaft und des Verarbeitenden Gewerbes im Durchschnitt 2,73 der sechs abgefragten Zwecke für die 
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Nutzung von Daten (Abbildung 4).1 In der Informationswirtschaft fiel dieser Durchschnitt mit 3,11 Einsatz-
zwecken leicht höher aus als im Verarbeitenden Gewerbe mit durchschnittlich 2,43 der abgefragten Ein-
satzzwecke. Passend zu den bisher beschriebenen Ergebnissen steigt laut Erwartung der Unternehmen die 
Zahl der verfolgten Ziele für den Dateneinsatz im Durchschnitt merklich an. So erwarten Unternehmen der 
Informationswirtschaft im Mittel, dass in den kommenden zwei Jahren 3,85 Einsatzzwecke verfolgt werden. 
Im Verarbeitenden Gewerbe beläuft sich dieser Mittelwert derweil auf 3,70 der abgefragten Einsatzzwecke. 
Neben der Branchenzugehörigkeit der Unternehmen ist auch deren Größe für die durchschnittliche Anzahl 
der verfolgten Einsatzzwecke relevant. So steigt mit der Unternehmensgröße die aktuelle wie auch die ge-
plante Nutzung von Daten zur Erreichung der unterschiedlichen Ziele an. Über alle Unternehmen hinweg 
wird in den kommenden zwei Jahren durchschnittlich ein zusätzlicher Einsatzzweck für die Nutzung von 
Daten angestrebt. Dies gilt sowohl für beide Sektoren als auch für alle betrachteten Unternehmensgrößen. 

 

Abbildung 4: Durchschnittliche Anzahl aktueller und geplanter Einsatzzwecke für die Nutzung von Daten in der 
Kontrollgruppe, nach Sektoren und Unternehmensgröße 

 
Lesehilfe: Im Durchschnitt planen die Unternehmen in der Informationswirtschaft einen Einsatz von Daten für rund 3,85 der 
sechs abgefragten Zwecke in den kommenden zwei Jahren. Basiert auf Unternehmen der Kontrollgruppe, damit keine Expe-
rimenteffekte die Ergebnisse beeinflussen. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft Dezember 2021, Januar 
2022. 

 

Im Folgenden werden die Ergebnisse des Umfrageexperimentes dargestellt und diskutiert. Die dargestellten 
Ergebnisse sind dabei nicht repräsentativ für die Grundgesamtheit hochgerechnet, sodass sich die Unter-
nehmensanteile innerhalb der verschiedenen Experimentgruppen jeweils nur auf die befragten Unterneh-
men beziehen. Bei der Auswertung des Umfrageexperimentes wird auf eine Hochrechnung verzichtet, um 
mögliche Verzerrungen der Treatmenteffekte durch die Nutzung von Gewichtungsfaktoren auszuschließen. 

                                                           
1 Wie in Abbildung 3 werden in Abbildung 4 ebenfalls nur Ergebnisse für Unternehmen in der Kontrollgruppe dargestellt, 
deren Antworten nicht durch die Zusatzinformationen des Experiments potenziell beeinflusst wurden. 
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Im durchgeführten Umfrageexperiment geht es um die Frage, ob sich der Erhalt zusätzlicher Informationen 
zum Thema Datennutzung in Unternehmen auf das Antwortverhalten der Befragten auswirkt. Im Fokus 
steht zunächst, inwieweit die Angaben zum künftigen Einsatz von Daten durch den Erhalt der zusätzlichen 
Informationen beeinflusst werden. Die Antworten der befragten Entscheidungsträger werden hierbei als 
Approximation der künftigen, tatsächlichen Einführung der Datennutzung interpretiert. Aussagen zur Wirk-
samkeit des Information Treatments basieren daher auf der Annahme, dass die Angaben zur geplanten 
Nutzung durch die Entscheidungsträger auch eng mit der späteren, tatsächlichen Einführung der Datennut-
zung verknüpft sind.  

Abbildung 5 zeigt die Unternehmensanteile, die in den kommenden zwei Jahren planen, Daten für unter-
schiedliche Zwecke einzusetzen für drei unterschiedliche Gruppen: 1) Unternehmen in der Kontrollgruppe, 
die keine zusätzlichen Informationen zur Datennutzung in Unternehmen erhalten haben2; 2) Unternehmen 
in der Treatmentgruppe 1, die zusätzlich darüber informiert wurden, dass laut wissenschaftlicher Studien 
das ungenutzte Potenzial zur Datennutzung in den meisten Unternehmen groß ist; 3) Unternehmen in der 
Treatmentgruppe 2, die zusätzlich darüber informiert wurden, wofür Daten in Unternehmen eingesetzt 
werden können und dass sich laut wissenschaftlicher Studien dadurch Innovationstätigkeit, Produktivität 
und Gewinne erhöhen lassen. Wie die Abbildung zeigt, planen für fast alle Einsatzzwecke mehr Unterneh-
men der Treatmentgruppen als Unternehmen der Kontrollgruppe einen Dateneinsatz.3 Daraus folgt, dass 
der Erhalt zusätzlicher Informationen zur Datennutzung tendenziell eher zu einer Zunahme als zu einer Ab-
nahme der geplanten Datennutzung in Unternehmen führt. Für die verschiedenen Einsatzzwecke und die 
beiden Treatmentgruppen wird jeweils angezeigt, ob der Unternehmensanteil mit geplanter Datennutzung 
statistisch signifikant vom Unternehmensanteil in der Kontrollgruppe abweicht. Im Folgenden werden nur 
solche Unterschiede in den Unternehmensanteilen der Treatment- und Kontrollgruppe diskutiert, die auch 
statistisch signifikant sind zu einem Signifikanzniveau von 10 % (*), 5 % (**), oder 1 % (***). 

Zu Beginn werden im Folgenden die Effekte des Treatments 1 mit Informationen zum ungenutzten Potenzial 
beschrieben. Während in der Kontrollgruppe 82 % der Unternehmen in der Informationswirtschaft den Da-
teneinsatz für die Steuerung oder Verbesserung von Prozessen planen, beläuft sich dieser Anteil in Treat-
mentgruppe 1 auf 89 %. Die Differenz zwischen den beiden Gruppen in Höhe von sieben Prozentpunkten 
ist dabei statistisch signifikant. Demnach führt der zufällig zugeteilte Erhalt der Informationen in Treatment 
1 zu einem signifikanten Anstieg des Unternehmensanteils, der eine Datennutzung zu diesem Zwecke plant. 
Im Verarbeitenden Gewerbe ist durch Treatment 1 ebenfalls ein signifikanter Anstieg von acht Prozent-
punkten im Vergleich zur Kontrollgruppe zu verzeichnen. Zudem führt in beiden Sektoren der Erhalt von 
Treatment 1 zu einem Anstieg des Unternehmensanteils, der eine Datennutzung zur Unterstützung von 
Entscheidungen plant (sieben Prozentpunkte in der Informationswirtschaft und neun Prozentpunkte im 
Verarbeitenden Gewerbe). Der Anteil der Unternehmen, die Daten zur Produktivitätssteigerung einsetzen 
wollen, wird in der Informationswirtschaft durch Treatment 1 signifikant um acht Prozentpunkte erhöht. 
Derweil ist der entsprechende Anstieg um fünf Prozentpunkte im Verarbeitenden Gewerbe nicht statistisch 
signifikant.  

Durch den zufällig zugeteilten Erhalt der Informationen in Treatment 2 steigt in der Informationswirtschaft 
der Unternehmensanteil mit geplanter Datennutzung für drei verschiedene Einsatzzwecke. Wie auch durch 

                                                           
2 Im Unterschied zu den vorherigen Ergebnissen, werden die Angaben der Unternehmen in den folgenden Auswertungen 
nicht repräsentativ hochgerechnet. Daher ergeben sich auch für Unternehmen in der Kontrollgruppe Unterschiede in den 
Unternehmensanteilen im Vergleich zu den vorherigen, repräsentativen Ergebnissen. Für die Auswertung des Umfrageex-
perimentes liegt das Augenmerk auf den Unterschieden zwischen den jeweiligen Experimentgruppen und nicht auf den 
Repräsentativität der Ergebnisse. 
3 Die einzigen Ausnahmen dafür sind die Unternehmensanteile der Treatmentgruppe 2 im Verarbeitenden Gewerbe für die 
Zwecke Steuerung/Verbesserung von Prozessen, (Weiter-)Entwicklung von Produkten, Diensten oder Geschäftsmodellen, 
und Prognose/Data Analytics. 
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Treatment 1, wird durch die Zuteilung in Treatment 2 der Anteil der Unternehmen signifikant erhöht, die 
Daten zur Unterstützung von Entscheidungen oder zur Produktivitätssteigerung einsetzen möchten. Dar-
über hinaus planen 71 % der Unternehmen in Treatmentgruppe 2 Daten für Prognosen oder Data Analytics 
einzusetzen, das sind etwa zehn Prozentpunkte mehr als in der Kontrollgruppe. Während in der Informati-
onswirtschaft zusammengefasst drei der abgefragten Einsatzzwecke verstärkt verfolgt werden sollen, hat 
die Zuteilung von Treatment 2 keinen signifikanten Effekt auf Unternehmen im Verarbeitenden Gewerbe. 

 

Abbildung 5: Geplante Einsatzzwecke für die Nutzung von Daten, nach Experimentgruppen und Sektoren 

  
Lesehilfe: 82 Prozent der befragten Unternehmen in der Informationswirtschaft in der Kontrollgruppe planen in den kom-
menden zwei Jahren Daten für die Steuerung oder Verbesserung von Prozessen einzusetzen. Werte, die mit *, **, oder *** 
gekennzeichnet sind, unterscheiden sich auf dem 10%-, 5%- oder 1%-Niveau signifikant vom Wert der Kontrollgruppe. Unge-
wichtete Ergebnisse. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft Dezember 2021, Januar 2022. 

 

In Abbildung 6 sind die Ergebnisse des Experiments dargestellt, wenn die Unternehmen der Informations-
wirtschaft und des Verarbeitenden Gewerbes gemeinsam betrachtet werden. Auf der linken Seite der Ab-
bildung werden wie auch im vorherigen Absatz die Unternehmensanteile der Kontrollgruppe und der bei-
den Treatmentgruppen dargestellt. Die bisher beschriebenen Effekte der Informationen in den Treatments 
bleiben dabei qualitativ unverändert.4 Auf der rechten Seite der Abbildung werden nun die Unternehmen 
in Treatmentgruppe 1 und 2 zusammengefasst und mit den Unternehmen in der Kontrollgruppe verglichen. 
Die Ergebnisse zeigen, dass der Erhalt einer Zusatzinformationen (Treatment 1 oder 2) zu einem Anstieg 
des Unternehmensanteils führt, der Daten nutzen möchte für die Steuerung oder Verbesserung von Pro-
zessen, die Unterstützung von Entscheidungen, die Steigerung der Produktivität oder für Prognosen bzw. 

                                                           
4 Lediglich der Effekt für den Einsatzzweck Prognose oder Data Analytics verliert seine statistische Signifikanz. 
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Data Analytics (jeweils ca. sechs Prozentpunkte). Allerdings führt in keiner der verschiedenen Spezifikatio-
nen der Erhalt zusätzlicher Informationen durch die Treatments 1 oder 2 zu einem erhöhten Unterneh-
mensanteil, der Daten für die (Weiter-)Entwicklung von Produkten, Diensten und Geschäftsmodellen oder 
für Werbung, Marketing und Preisgestaltung einsetzen möchte. 

 

Abbildung 6: Geplante Einsatzzwecke für die Nutzung von Daten, nach Experimentgruppen  
 

  
Lesehilfe: 83 Prozent der befragten Unternehmen in der Kontrollgruppe planen in den kommenden zwei Jahren Daten für die 
Steuerung oder Verbesserung von Prozessen einzusetzen. Werte, die mit *, **, oder *** gekennzeichnet sind, unterscheiden 
sich auf dem 10%-, 5%- oder 1%-Niveau signifikant vom Wert der Kontrollgruppe. Ungewichtete Ergebnisse. Quelle: ZEW 
Konjunkturumfrage Informationswirtschaft Dezember 2021, Januar 2022. 

 

Abbildung 7 zeigt den Effekt der Treatments auf die durchschnittliche Anzahl geplanter Einsatzzwecke für 
die Nutzung von Daten. Im Durchschnitt planen die befragten Unternehmen in der Kontrollgruppe 4,26 der 
abgefragten Einsatzzwecke in den kommenden zwei Jahren zu verfolgen.5 Für die Unternehmen der Treat-
mentgruppe 1 beträgt dieser Durchschnittswert hingegen 4,57 Einsatzzwecke und für die Treatmentgruppe 
2 im Durchschnitt 4,52 Einsatzzwecken. Die Differenz zum Unternehmensanteil der Kontrollgruppe ist in 
beiden Fällen statistisch signifikant und signalisiert einen positiven Treatmenteffekt. Eine Unterscheidung 
der Unternehmen in die zwei betrachteten Sektoren zeigt allerdings, dass die beobachteten signifikanten 

                                                           
5 Der ungewichtete Durchschnittswert für die befragten Unternehmen fällt mit dem Wert von 4,26 (Abbildung 7) höher aus 
als der repräsentativ hochgerechnete Durchschnittswert in Höhe von 3,76 Einsatzzwecken (Abbildung 4). Ein Grund hierfür 
ist, dass große Unternehmen in der Nettostichprobe der Studie überproportional vertreten sind und so die ungewichteten 
Ergebnisse im Vergleich zu den repräsentativen Ergebnissen erhöhen. 
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Effekte in erster Linie auf Unternehmen in der Informationswirtschaft zurückzuführen sind. Hier führt Tre-
atment 1 zu einem Anstieg des Durchschnittswerts um 0,36 Einsatzzwecke und Treatment 2 zu einem An-
stieg um 0,41 Einsatzzwecke.  

 

Abbildung 7: Durchschnittliche Anzahl geplanter Einsatzzwecke für die Nutzung von Daten, nach Experiment-
gruppen und Sektoren 

  
Lesehilfe: Im Durchschnitt planen die befragten Unternehmen in der Informationswirtschaft in der Kontrollgruppe einen Ein-
satz von Daten für 4,2 der sechs abgefragten Zwecke in den kommenden zwei Jahren. Werte, die mit *, **, oder *** gekenn-
zeichnet sind, unterscheiden sich auf dem 10%-, 5%- oder 1%-Niveau signifikant vom Wert der Kontrollgruppe. Ungewichtete 
Ergebnisse. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft, Dezember 2021, Januar 2022. 

 

Inwieweit sich die Treatmenteffekte in Abhängigkeit der Unternehmensgröße unterscheiden wird in Abbil-
dung 8 dargestellt. Die rechte Seite der Abbildung zeigt, dass der Erhalt einer Zusatzinformation (Treatment 
1 oder 2) nur bei kleinen und mittleren Unternehmen mit 5 bis 99 Beschäftigten zu einem signifikanten 
Anstieg der geplanten Einsatzzwecke führt. Die linke Seite der Abbildung verdeutlicht, dass in den kleinen 
und mittleren Unternehmen zwar beide Treatmentgruppen einen höheren Durchschnittswert der künftigen 
Einsatzzwecke aufweisen, aber nur die Effekte des Treatments 1 signifikant sind. Die Unterschiede der Ef-
fekte auf Basis der Unternehmensgröße könnten darauf zurückzuführen sein, dass die großen Unterneh-
men mit mindestens 100 Beschäftigten im Durchschnitt auch in der Kontrollgruppe schon fünf der sechs 
abgefragten Einsatzzwecke verfolgen möchten oder auch besser über die möglichen Potenziale und Aus-
wirkungen der Datennutzung informiert sein könnten und deshalb weniger stark auf die Zusatzinformatio-
nen reagieren als kleinere Unternehmen. 
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Abbildung 8: Durchschnittliche Anzahl geplanter Einsatzzwecke für die Nutzung von Daten, nach Experiment-
gruppen und Unternehmensgröße 

  
Lesehilfe: Im Durchschnitt planen die befragten Unternehmen in der Kontrollgruppe mit 5 bis 19 Beschäftigten einen Einsatz 
von Daten für rund 3,6 der sechs abgefragten Zwecke in den kommenden zwei Jahren. Werte, die mit *, **, oder *** gekenn-
zeichnet sind, unterscheiden sich auf dem 10%-, 5%- oder 1%-Niveau signifikant vom Wert der Kontrollgruppe. Ungewichtete 
Ergebnisse. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft, Dezember 2021, Januar 2022. 

5. Bedeutung der Einsatzzwecke von Daten für den eigenen Erfolg 

Neben dem aktuellen und geplanten Verfolgen verschiedener Einsatzzwecke der Datennutzung wurden 
Unternehmen auch danach gefragt, für wie wichtig sie die einzelnen Einsatzzwecke für den eigenen Unter-
nehmenserfolg halten. Jeden der sechs abgefragten Einsatzzwecke konnten die Unternehmen dabei auf 
einer Skala von „völlig unwichtig“ (Skalenwert 1) bis „sehr wichtig“ (Skalenwert 5) für den eigenen Erfolg 
bewerten. Abbildung 9 zeigt, dass etwa 56 % der Unternehmen eine Datennutzung zur Steuerung oder Ver-
besserung von Prozessen als wichtig oder als sehr wichtig ansehen. Ein ähnliches Ergebnis ist für die Ein-
schätzung der Wichtigkeit der Datennutzung für die (Weiter-)Entwicklung von Produkten, Diensten oder 
Geschäftsmodellen zu beobachten. Ein Dateneinsatz zur Unterstützung von Entscheidungen oder Produk-
tivitätssteigerung wird ebenfalls von etwa der Hälfte der Unternehmen als (sehr) wichtig angesehen. Die 
Einsatzzwecke Werbung, Marketing oder Preisgestaltung sowie Prognosen und Data Analytics werden von 
etwa 40 % der Unternehmen als (sehr) wichtig beurteilt. 
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Abbildung 9: Wichtigkeit verschiedener Einsatzzwecke der Datennutzung für den Erfolg, Kontrollgruppe 

 
Lesehilfe: 26 Prozent der Unternehmen halten es für „sehr wichtig“ für ihren langfristigen Erfolg, in den kommenden zwei 
Jahren Daten für die Steuerung oder Verbesserung von Prozessen einzusetzen. Basiert auf Unternehmen der Kontrollgruppe, 
damit keine Experimenteffekte die Ergebnisse beeinflussen. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft, Dezem-
ber 2021, Januar 2022. 

 

Im Folgenden wird dargestellt, ob der Erhalt zusätzlicher Informationen zu einer veränderten Wahrneh-
mung der Bedeutung der möglichen Einsatzzwecke der Datennutzung führt.6 Dafür wird für jeden abge-
fragten Einsatzzweck der Durchschnitt der Antworten auf der Skala von „völlig unwichtig“ (Skalenwert 1) 
bis „sehr wichtig“ (Skalenwert 5) berechnet. Der durchschnittliche Skalenwert wird jeweils separat für Un-
ternehmen in der Kontrollgruppe und den beiden Treatmentgruppen berechnet. Im Anschluss kann über-
prüft werden, ob sich die durchschnittlichen Skalenwerte für Unternehmen der Kontroll- und Treatment-
gruppen signifikant unterscheiden. Obwohl die Skalenwerte für die Treatmentgruppen tendenziell etwas 
höher ausfallen als in der Kontrollgruppe, sind insgesamt nur zwei dieser Abweichungen statistisch signifi-
kant (Abbildung 10). Die Ergebnisse deuten damit darauf hin, dass der Erhalt zusätzlicher Informationen die 
Bewertung der verschiedenen Einsatzzwecke kaum beeinflusst. 

Um zu testen, ob sich die generelle Einschätzung der Wichtigkeit der Datennutzung durch ein Treatment 
verändert hat, wurde der mittlere Skalenwert über alle abgefragten Einsatzzwecke berechnet. Wie zuvor 
wurden die durchschnittlichen Skalenwerte separat für die Kontroll- und Treatmentgruppen berechnet. 
Zwar werden die abgefragten Zwecke der Datennutzung im Mittel von den Unternehmen der Treatment-
gruppen etwas wichtiger für den langfristigen Erfolg eingeschätzt, aber keiner dieser Unterschiede ist sta-
tistisch signifikant.7  

                                                           
6 Wie auch bei den vorherigen Ergebnissen des Umfrageexperimentes in Kapitel 4 werden die folgenden Ergebnisse nicht 
repräsentativ hochgerechnet. 
7 Die dargestellten Ergebnisse unterscheiden sich qualitativ nicht von den Ergebnissen, wenn beide Sektoren oder beide 
Treatments gemeinsam betrachtet werden.  
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Abbildung 10: Wichtigkeit der Einsatzzwecke für den Erfolg, nach Experimentgruppen und Sektoren 

Lesehilfe: Auf einer Skala von 1 („völlig unwichtig“) bis 5 („sehr wichtig“) schätzen die befragten Unternehmen der Informa-
tionswirtschaft in der Kontrollgruppe die Wichtigkeit des Einsatzes von Daten für die Steuerung oder Verbesserung von Daten 
für den langfristigen Erfolg auf einen durchschnittlichen Wert von 3,9 Punkte. Werte, die mit *, **, oder *** gekennzeichnet 
sind, unterscheiden sich auf dem 10%-, 5%- oder 1%-Niveau signifikant vom Wert der Kontrollgruppe. Ungewichtete Ergeb-
nisse. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft, Dezember 2021, Januar 2022. 

6. Bedeutung verschiedener Handlungsfelder für den eigenen Erfolg

Abschließend wurden Unternehmen gefragt, welche Bedeutung sie unterschiedlichen Handlungsfeldern im 
Kontext der Datenökonomie bzw. der Datennutzung in Unternehmen beimessen. Im Detail erhielten Un-
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men für jedes der abgefragten Handlungsfelder zwischen fünf Kategorien wählen, die von „völlig unwichtig“ 
bis „sehr wichtig“ reichten. Die Handlungsfelder beziehen sich dabei auf unterschiedliche Aspekte der Da-
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felder erfasst: Regelmäßige Qualitätssicherung von Daten, regelmäßige Bewertung von Daten, regelmäßige 
Suche nach neuen Datennutzungsmöglichkeiten sowie die regelmäßige Suche nach neuen Datenquellen. 
Um die wahrgenommene Bedeutung des Datenteilens zu erfassen, wurden Unternehmen zudem nach dem 
Austausch von Daten zwischen den Abteilungen innerhalb des eigenen Unternehmens sowie nach dem 
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Austausch von Daten mit anderen Unternehmen gefragt. Darüber hinaus wird erfasst, für wie wichtig Un-
ternehmen mögliche Geschäftsmodelle zur Monetarisierung von Daten erachten. Den letzten Aspekt, der 
durch die abgefragten Handlungsfelder erfasst wird, stellen die notwendigen Kompetenzen für die Bewirt-
schaftung von Daten dar. Die Bedeutung dieser Kompetenzen wird durch die Items Weiterbildung der Be-
schäftigten zu Datenthemen sowie Einstellung von Datenspezialisten erhoben.  

Die Hälfte der Unternehmen sieht es als (sehr) wichtig für den langfristigen Erfolg an, eine regelmäßige 
Qualitätssicherung von Daten durchzuführen (Abbildung 11). Die regelmäßige Bewertung von Daten ist für 
etwa 40 % der Unternehmen (sehr) wichtig. Regelmäßig nach neuen Datennutzungsmöglichkeiten zu su-
chen schätzt etwa jedes vierte Unternehmen als (sehr) wichtig ein. Neue Nutzungsmöglichkeiten können 
dabei einerseits für bereits bestehende Datensätze erschlossen werden oder sich aus neuen Datenquellen 
ergeben. Eine regelmäßige Suche nach neuen Datenquellen wird von etwa jedem vierten Unternehmen als 
(sehr) wichtig für den Erfolg angesehen. Häufig wird im Kontext der Datenökonomie von sogenannten Da-
tensilos gesprochen, die einer profitablen Bewirtschaftung von Daten im Wege stehen können. Diese Da-
tensilos können dabei auch innerhalb von Unternehmen bestehen und damit das möglicherweise hohe Po-
tenzial der Datennutzung verspielen. Auch Unternehmen scheinen sich dieser Problematik bewusst zu sein, 
da ein Anteil von 43 % den Austausch von Daten zwischen den unternehmensinternen Abteilungen als 
(sehr) wichtigen Baustein für den langfristigen Erfolg ansieht. Die Wahrnehmung, dass auch der Austausch 
von Daten mit anderen Unternehmen ein entscheidender Faktor für den Erfolg sein kann, ist allerdings noch 
weit weniger verbreitet. Rund 30 % der Unternehmen messen dem Austausch von Daten mit anderen Un-
ternehmen eine (sehr) wichtige Rolle bei. Die Entwicklung von Geschäftsmodellen für die Monetarisierung 
von Daten ist für die meisten Unternehmen ebenfalls kein primäres Handlungsfeld für den eigenen Erfolg. 
Etwa jedes achte Unternehmen sieht die Monetarisierung von Daten als (sehr) wichtig für den Erfolg an. 
Hinsichtlich der erforderlichen Kompetenzen für die Bewirtschaftung von Daten messen die Unternehmen 
der Weiterbildung von Beschäftigten eher eine höhere Relevanz für den Erfolg bei als der Neueinstellung 
von Datenspezialisten. So sehen 42 % der Unternehmen die Weiterbildung der Beschäftigten zu Datenthe-
men als (sehr) wichtig für den langfristigen Erfolg an. In Bezug auf die Einstellung von Datenspezialisten 
beläuft sich dieser Anteil derweil auf lediglich 10 % der Unternehmen. 
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Abbildung 11: Wichtigkeit verschiedener Handlungsfelder für den Erfolg, Kontrollgruppe 

Lesehilfe: 20 Prozent der Unternehmen halten es für „sehr wichtig“ für ihren langfristigen Erfolg eine regelmäßige Qualitäts-
sicherung von Daten vorzunehmen. Basiert auf Unternehmen der Kontrollgruppe damit keine Experimenteffekte die Ergeb-
nisse beeinflussen. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft, Dezember 2021, Januar 2022. 

Der folgende Abschnitt fasst zusammen, inwieweit sich die Einschätzung der Bedeutung verschiedener 
Handlungsfelder durch den Erhalt zusätzlicher Informationen zur Datennutzung ändert. Ähnlich wie zuvor 
wird für jedes Handlungsfeld der Durchschnitt der Antworten auf der Skala von „völlig unwichtig“ (Skalen-
wert 1) bis „sehr wichtig“ (Skalenwert 5) berechnet. Dabei wird der durchschnittliche Skalenwert jeweils 
separat für Unternehmen in der Kontrollgruppe und den beiden Treatmentgruppen ermittelt. Zusätzlich zu 
den Skalenwerten für die einzelnen Handlungsfelder, werden auch die Durchschnittswerte für die Antwor-
ten über alle Handlungsfelder hinweg berechnet. Für diesen Gesamtdurchschnitt und auch die einzelnen 
Handlungsfelder kann im Anschluss überprüft werden, ob sich die Skalenwerte für Unternehmen der Kon-
troll- und Treatmentgruppen signifikant unterscheiden. Auch bei dieser Auswertung des Umfrageexperi-
ments werden die Ergebnisse nicht repräsentativ hochgerechnet, um eine Verzerrung der Treatmenteffekte 
auf Basis von Gewichtungsfaktoren auszuschließen. 

Sowohl in der Informationswirtschaft als auch im Verarbeitenden Gewerbe fallen die Skalenwerte für die 
Treatmentgruppen im Durchschnitt über alle Handlungsfelder etwas höher aus als in der Kontrollgruppe 
(Abbildung 12). In der Informationswirtschaft ist allerdings die Differenz zwischen Kontroll- und Treatment-
gruppe nur für ein Handlungsfelds signifikant. Beim Handlungsfeld der regelmäßigen Suche nach neuen 
Datenquellen fällt der Skalenwert um knapp 0,2 Punkte höher aus, falls die Unternehmen die zusätzlichen 
Informationen in Treatment 2 erhalten haben.  

Im Verarbeitenden Gewerbe hat die Zuteilung zu einer Treatmentgruppe allerdings einen deutlicheren Ef-
fekt auf die Einschätzung der Wichtigkeit verschiedener Handlungsfelder im Kontext der Datenökonomie. 
Hier ist es das Treatment 1, welches die Wahrnehmung der Unternehmen hinsichtlich fünf verschiedener 
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Handlungsfelder signifikant beeinflusst. So führt die Information darüber, dass das ungenutzte Potenzial 
der Datennutzung in den meisten Unternehmen groß ist, zu einer höheren Einschätzung der Bedeutung 
einer regelmäßigen Suche nach neuen Datennutzungsmöglichkeiten. Das Treatment bewirkt einen signifi-
kanten Anstieg des Durchschnittswertes für die Wichtigkeit dieses Handlungsfelds für den langfristigen Er-
folg um 0,3 Skalenpunkte. Dies entspricht einem ca. 10-prozentigen Anstieg im Vergleich zum durchschnitt-
lichen Skalenwert von 2,7 Punkten in der Kontrollgruppe. Neben der Suche nach neuen Nutzungsmöglich-
keiten erhöht das Treatment 1 ebenfalls die Bedeutung der zwei Handlungsfelder, die mit den Kompeten-
zen für das Bewirtschaften von Daten verknüpft sind. So sehen es Unternehmen durch den Erhalt der zu-
sätzlichen Informationen im Durchschnitt als wichtiger an, die eigenen Beschäftigten zu Datenthemen wei-
terzubilden oder auch neue Datenspezialisten einzustellen. 

Das Treatment „Ungenutztes Potenzial“ lässt Unternehmen zudem zwei Aspekte des Datenteilens als wich-
tiger erachten. Der Austausch von Daten mit anderen Unternehmen wird im Durchschnitt von Unterneh-
men in Treatmentgruppe 1 als wichtiger für den langfristigen Erfolg angesehen als in der Kontrollgruppe. 
Darüber hinaus führt der Erhalt der Informationen zu dem großen ungenutzten Potenzial der Datennutzung 
zu einer höheren wahrgenommenen Bedeutung von Geschäftsmodellen zur Monetarisierung von Daten. 
Damit werden zwei der drei abgefragten Aspekte zum Thema Datenteilen durch den Erhalt zusätzlicher 
Informationen signifikant wichtiger für den langfristigen Erfolg eingeschätzt. 

Zusammengefasst beeinflusst der Erhalt des Treatments „Ungenutztes Potenzial“ die Einschätzung der 
Wichtigkeit fünf unterschiedlicher Handlungsfelder durch die Unternehmen im Verarbeitenden Gewerbe. 
Als Resultat ist auch der Skalenwert über alle abgefragten Handlungsfelder hinweg in diesem Sektor höher 
in Treatmentgruppe 1 als in der Kontrollgruppe. Im Gegensatz dazu hat im Verarbeitenden Gewerbe das 
Treatment „Mögliche Effekte“ keinen signifikanten Effekt, obwohl die Skalenwerte ebenfalls tendenziell 
höher ausfallen.  
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Abbildung 12: Wichtigkeit verschiedener Handlungsfelder, nach Experimentgruppen und Sektoren 

Lesehilfe: Auf einer Skala von 1 („völlig unwichtig“) bis 5 („sehr wichtig“) schätzen die befragten Unternehmen der Informa-
tionswirtschaft in der Kontrollgruppe die Wichtigkeit der regelmäßigen Qualitätssicherung von Daten für den langfristigen 
Erfolg auf einen durchschnittlichen Wert von 3,6 Punkten. Werte, die mit *, **, oder *** gekennzeichnet sind, unterscheiden 
sich auf dem 10%-, 5%- oder 1%-Niveau signifikant vom Wert der Kontrollgruppe. Ungewichtete Ergebnisse. Quelle: ZEW 
Konjunkturumfrage Informationswirtschaft, Dezember 2021, Januar 2022. 

7. Fazit

Diese Studie zeigt, dass Unternehmen in der Informationswirtschaft und im Verarbeitenden Gewerbe mehr-
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zunehmende Datennutzung planen. Im Mittel nutzt ein durchschnittliches Unternehmen aktuell Daten für 
2,7 der sechs abgefragten Einsatzzwecke. Dabei nimmt dieser Wert mit der Unternehmensgröße zu und 
steigt von 2,5 Einsatzzwecken für kleine Unternehmen auf 2,8 Zwecke für mittlere und 4,2 Zwecke für große 
Unternehmen mit mindestens 100 Beschäftigten. In den beiden befragten Sektoren und in allen Größen-

3,5

3,4

3,4

3,3

2,7

2,7

2,7

2,4

2,2

2,9

3,6

3,5

3,5

3,5*

3,0***

2,9*

2,9

2,7**

2,5*

3,1**

3,4

3,5

3,4

3,2

2,8

2,8

2,7

2,5

2,4

3,0

1 2 3 4 5

Regelmäßige Qualitätssicherung
von Daten

Austausch von Daten zwischen
Abteilungen

Regelmäßige Bewertung
von Daten

Weiterbildung der Beschäftigten
zu Datenthemen

Regelmäßige Suche nach neuen
Datennutzungsmöglichkeiten

Austausch von Daten mit
anderen Unternehmen

Regelmäßige Suche nach neuen
Datenquellen

Einstellung von Datenspezialisten

Geschäftsmodelle zur
Monetarisierung von Daten

Alle Handlungsfelder

Wert der Antwortskala zur WIchtigkeit

Verarbeitendes Gewerbe

3,6

3,4

3,4

3,4

3,1

2,9

2,9

2,6

2,5

3,1

3,7

3,6

3,5

3,4

3,1

2,9

3,0

2,8

2,5

3,2

3,7

3,5

3,6

3,5

3,1

2,9

3,1*

2,7

2,5

3,2

1 2 3 4 5

Regelmäßige Qualitätssicherung
von Daten

Austausch von Daten zwischen
Abteilungen

Regelmäßige Bewertung
von Daten

Weiterbildung der Beschäftigten
zu Datenthemen

Regelmäßige Suche nach neuen
Datennutzungsmöglichkeiten

Austausch von Daten mit
anderen Unternehmen

Regelmäßige Suche nach neuen
Datenquellen

Einstellung von Datenspezialisten

Geschäftsmodelle zur
Monetarisierung von Daten

Alle Handlungsfelder

Wert der Antwortskala zur Wichtigkeit

Informationswirtschaft

3,6 3,7 3,7
Kontrollgruppe Treatment 1: Ungenutztes Potenzial Treatment 2: Mögliche Effekte



Datenbewirtschaftung in deutschen Unternehmen: Umfrageergebnisse zu Status-quo und mittelfristigem Ausblick 

21 

klassen planen die Unternehmen in den kommenden zwei Jahren im Durchschnitt einen weiteren Einsatz-
zweck mit der Nutzung von Daten zu verfolgen. In beiden Sektoren ist die geplante Datennutzung für die 
Steuerung oder Verbesserung von Prozessen am weitesten verbreitet und wird von 78 % der Unternehmen 
in der Informationswirtschaft und 72 % im Verarbeitenden Gewerbe in den kommenden zwei Jahren ange-
strebt. In der Informationswirtschaft steigt der Unternehmensanteil, der anstrebt, Daten für diesen Zweck 
in den kommenden zwei Jahren einzusetzen damit um 15 Prozentpunkte und im Verarbeitenden Gewerbe 
sogar um 25 Prozentpunkte an. 

Wie die Ergebnisse unseres Umfrageexperiments zeigen, werden die Pläne zum Einsatz von Daten teilweise 
auch vom Erhalt von Informationen zum Thema Datennutzung beeinflusst. So planen Unternehmen, die 
zufällig einer Treatmentgruppe zugeteilt wurden und damit zusätzliche Informationen zum Potenzial oder 
zu möglichen Effekten der Datennutzung erhalten haben, manche Einsatzzwecke signifikant häufiger zu 
verfolgen als Unternehmen in der Kontrollgruppe. Dies trifft etwa auf die Pläne zu, Daten in den kommen-
den zwei Jahren für die Steuerung oder Verbesserung von Prozessen, für die Unterstützung von Entschei-
dungen oder für Produktivitätssteigerungen zu nutzen. Bei den Unternehmen in der Informationswirtschaft 
steigt durch den Erhalt der Zusatzinformationen auch die durchschnittliche Anzahl der geplanten Einsatz-
zwecke signifikant von 4,2 in der Kontrollgruppe auf 4,6 in den Treatmentgruppen. Auf die wahrgenom-
mene Bedeutung der verschiedenen Einsatzzwecke und der verschiedenen Handlungsfelder der Datennut-
zung haben die Zusatzinformationen allerdings nur vereinzelt signifikanten Einfluss ausgeübt. 

Diese Studie wurde im Rahmen des Projektes „Incentives and Economics of Data Sharing“ (IEDS) erstellt, an 
dem das ZEW gemeinsam mit anderen Forschungseinrichtungen mitwirkt (IEDS, 2022). Ein zentrales Ziel 
des Projektes ist es, mögliche Anreizmechanismen für das Teilen von Daten durch Unternehmen zu erfor-
schen. Während sich die vorliegende Studie auf die eigene Sammlung und Nutzung von Daten als eine 
Grundvoraussetzung für die Teilhabe an der Datenökonomie fokussierte, sind im weiteren Projektverlauf 
zusätzliche Unternehmensbefragungen zum Thema Datenteilen über Unternehmens- und Industriegrenzen 
hinaus geplant. 
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Anhang 

Tabelle A1: Anzahl der Beobachtungen und Klassifizierung der befragten Industrien 

Anzahl 
Beobachtungen 

NACE Rev. 2 

WZ-Code Sektion 

Informationswirtschaft 
IKT-Hardware 66 26.1 - 26.4, 26.8 C 
IKT-Dienstleister 143 58.2, 61, 62, 63.1 J 
Mediendienstleister 92 58.1, 59, 60, 63.9 J 
Rechts-/Steuerberater, Wirtschaftsprüfer 80 69 M 
Unternehmensberatung 50 70.2 M 
Architektur- und Ingenieurbüros 125 71 M 
Forschung und Entwicklung 55 72 M 
Werbung und Marktforschung 80 73 M 
Sonstige freiberufliche, wissenschaftliche 
und technische Tätigkeiten 

43 74 M 

Verarbeitendes Gewerbe 
Chemie und Pharma 85 20, 21 C 
Maschinenbau 96 28 C 
Fahrzeugbau 59 29, 30 C 
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 203 10-33b C 
Total 1,177 

Lesehilfe: a) NACE Rev. 2 Sektionen: C – Verarbeitendes Gewerbe; J – Information und Kommunikation; M – Erbringung von 
freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen. b) Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe beinhaltet die 
WZ-Codes 10-33 mit Ausnahme der unter IKT-Hardware gelisteten WZ-Codes. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informati-
onswirtschaft, Dezember 2021, Januar 2022.

Tabelle A2: Randomisierung der Kontroll- und Treatmentgruppen 
Anteil je Sektor Differenz der Anteile 

Kontroll-
gruppe 

Treat-
ment 1 

Treat-
ment 2 

K - T1 K - T2 T1 - T2 

Informationswirtschaft 
IKT-Hardware 31.8 31.8 36.4 0.0 -4.5 -4.5
IKT-Dienstleister 30.1 29.4 40.6 0.7 -10.5 -11.2
Mediendienstleister 33.7 34.8 31.5 -1.1 2.2 3.3
Rechts-/Steuerberater, Wirtschaftsprüfer 32.5 28.8 38.8 3.8 -6.3 -10.0
Unternehmensberatung 38.0 32.0 30.0 6.0 8.0 2.0
Architektur- und Ingenieurbüros 31.2 38.4 30.4 -7.2 0.8 8.0
Forschung und Entwicklung 23.6 30.9 45.5 -7.3 -21.8* -14.5
Werbung und Marktforschung 32.5 32.5 35.0 0.0 -2.5 -2.5
Sonstige freiberufliche, wissenschaftliche 
und technische Tätigkeiten 

25.6 34.9 39.5 -9.3 -14.0 -4.7

Verarbeitendes Gewerbe 
Chemie und Pharma 34.1 36.5 29.4 -2.4 4.7 7.1 
Maschinenbau 34.4 39.6 26.0 -5.2 8.3 13.5 
Fahrzeugbau 47.5 27.1 25.4 20.3* 22.0** 1.7 
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 35.5 28.6 36.0 6.9 -0.5 -7.4
Total 33.2 32.5 34.2 0.7 -1.0 -1.7

Lesehilfe: 36,4 der befragten Unternehmen im Bereich IKT-Hardware haben die Informationen für die Treatmentgruppe 2 
erhalten. Differenzen, die mit *, **, oder *** gekennzeichnet sind, unterscheiden sich auf dem 10%-, 5%- oder 1%-Niveau 
signifikant von 0. Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft, Dezember 2021, Januar 2022.
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